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5JSort Sr. $ta^I)off=2ej;eune.

®ie Kriiiê beê Sweaters Bei rtnê unb an» SSorgiig größter Söequemlicpfeit.
bertoârtê erflärt fiep nic^t nur auê ben Stöten
bet ScRrdffriegëgeit, ben p opérai (Sagen, ben

größeren Soften für ®'eforationen unb Ko»

ftüme, ber llnmöglicpfeit, biefen erpöpten fi=
n angreifen Stnforberungen bie gefteigerten ©in»
triiiê^reife angupaffen. ®ie Slufmerffamfeit beê

ein fi fo fleißigen Speûterbefudjcê toirb gubem
nocp bon gtoei ©eiten abgelenft: Üino unb
SR a b i o finb für ißiele ein ©rfap beê Speater»
beûicpeë getoorben : ®ort f i e p t man, pier

ö r t man eben auep Speater!
„jycag' micp nur nicpt lu i e ?" pre icp ben

treugebliebenen Speaterfreunb rufen. ©etoifj!
SIBer bajj eê Saufenbe gibt, bie bie SCufgabe
beê Spcaterbefiupeë gu ©unften beê Kino unb
3'iabio in feiner SBeife atê einen SSerluft emp»
finben, bleibt barum nicpt minber eine Sat»
fap ber ©rfaprung! ®amit aber gaben fie
funb, toaê fie eigentlich im Speater fucbiten,
ein ©cpaufpiel, ettoaê gum SInftaunen, ©en»
fationen, ®ramatif, Siebeêabenteuer! ®aê
alleê permag baê Kino gu bieten. Stur mar
eê biper ftumm. Slber auep biefem ©cpön»
peitêfepler foil abgeplfen toerben. ®aê rebenbe
Kino ift fepon borpnben unb parrt nur nod)
ber SSerbreitung. SRan toirb nicht nur fepenb
lefen, man toirb auep p ö r e n. Qtoifdjen bem
burch' öen $ponograppen ober ben SRanager
gefptocpenen SBort unb Söitb auf ber ßeinfeanb
ïommt eê gu einer PoKfommenen harmonie.
®er „©rfap" toirb fo täufepenb äpnlicp toerben,
tote nur je ein ©rfap! ®aê mag ein jportfepritt
fein für entlegene Orte, bie feine Sruppe unb
fein Später paben. @ê ift aber ein llnbing
für ©täbte, toenn eê borfommen bürfte, baff
baê gleiche ©tüd gu gleicher Qeit im Spater
toon ber Stupe unb nebenan bom tönenben
Kino borgefüpt toirb. 2Bie man nun, toenn
gtoifdjen beiben bie SSapI Beftetjt, bem Kino
ben SBorgitg geben fann unb lieber ber fünft»
liehen SRafcpine atê beut natürlichen, lebenbi»
gen SRenjdjeit gitprt unb gufiep, ift freilich
unberftänblicEj.

Sieben bie Slugentoeibe beê Kino tritt nun
ber Opraijipmoiiê beê SR a b i o. SR a g jenes,
bor allem bem ©cpaufpiel Konfitrreng machen,
[o tritt biefeê mep mit ber Oper in SBettbe»
toerb. $ft baê Kino meift billiger atê baê
Speater, fo fjat baê Siabio nod) gubem ben

9Jcan brauet
fid) nicfit mepr angugiepn unb auêgugepen.
3Jtan bermeibet baê fepteepte SBetter braupn
unb bie überpipten, überPollen ©ate brinnen.
SDtan riêfiert feine ©rfättung unb entgept ber
©efapr einer iynfeftion burcp ©rippe unb an»
bere epibemifcp Übel. SRan ift audi an feine
Seit gebunben. ©ine ®repng, unb toir pören
bie Oper in SSafel, $ranffurt, ipariê ober
ßonbon. ©ine toeitere ®repung: ©tüd unb
Ort toedjfetn. ©efaftt eê nid)t, finb ©törun»
gen Porpaftben, fo brepen toir ab. SBir finb
böltig frei, an Staunt unb Seit nicht mepr ge=
bitnben. SBopnen toir bon ber ©rofjftabt ent»

fernt, fo toäre eê eine Sorpeit, bie Koften unb
ben geitbertuft einer Sfapnfaprt, ben Kampf
an ber Kaffe um ein SSitlet auf fiep gu nepmen.
SRatt fann ja aÜe§ jebergeit bapeim paben

©§ ift fragloê, ba§ baê Speater, baê nie
auf SRofen gebettet toar, burcp biefe beiben
gropn ©rfinbungen ein gut Seil feiner alten
Kunbfepaft berloren pat. Ob eê gerabe feine
gebilbetften unb berftânbniêbolïften Qupbrer
toaren, bleibe bapingefteïït, ober fei bielmepr
runbtoeg geleugnet. SCber banaep fragt bie leer»
getoorbene Speaterfaffe nidji. %pr font m t eê

auf bie Quantität, niept auf bie Qualität an.
Über toelcpe 93erteibigungê mapap»

men Uerfügt nun baê Speater, baê nicht nur
bon feinen gufepauern, fonbern auep bon feinen
auêubenben Künfttern berlaffen toirb? gitm»
ftar unb SRabtofänger gu fein, galt einft alê
fcpänblicper Sfbfall bon ber popen Kunft unb
Untreue gegen ben Söeruf. heute tun eê bie
Söeften im Sanbe, unb ben Kräften gtoeiten
©rabeê, bie pier mepr üerbienen, bielleicpt auep
nidjt 3tuprn ernten, rnaept niemanb einen Söor»

tourf,
2Sir fepen gunäepft nur eine SRbglidjfeit

für baê alte Speater, ben Sepbepanbfcpup auf»
gunepmen: eê ift bie SBanberbüpne ober baê
©täbtebunbtpeater. h^t bie Secpnif bem ©cpau»
fpiel unb ber Oper bie Sufdjauer unb bie ©pie»
leitben gugteiep entfüprt, fo gibt eben biefe
Sedjnif bem alten Speater eine neue SSaffe
gum Kampf in bie h^nb: feine SRettung liegt
in ber SBeröoHfommnung beê Sfutoocrfcprê.

®ie ©täbtebunbtpeater litten biêper, neben
anbem ©eptoierigfeiten tieferliegertber unb
ernfterer Statur, bor allem an ber Koftfpielig»
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Von Dr. Platzhoff-Lejeune.
Die Krisis des Theaters bei uns und an- Vorzug größter Bequemlichkeit,

derwärts erklärt sich nicht nur aus den Nöten
der Nachkriegszeit, den höheren Gagen, den

größeren Kosten für Dekorationen und Ko-
stüme, der Unmöglichkeit, diesen erhöhten fi-
nanziellen Anforderungen die gesteigerten Ein-
trittspreise anzupassen. Die Aufmerksamkeit des

einst so fleißigen Theaterbesuches wird zudem
noch von zwei Seiten abgelenkt: Kino und
Radio sind für Viele ein Ersatz des Theater-
besuches geworden: Dort sieht man, hier
hört man eben auch Theater!

„Frag' mich nur nicht wie?" höre ich den

treugebliebenen Theaterfreund rufen. Gewiß!
Aber daß es Tausende gibt, die die Aufgabe
des Theaterbesuches zu Gunsten des Kino und
Radio in keiner Weise als einen Verlust emp-
finden, bleibt darum nicht minder eine Tat-
sache der Erfahrung! Damit aber gaben sie

kund, was sie eigentlich im Theater suchten,
ein Schauspiel, etwas zum Anstaunen, Sen-
sationen, Dramatik, Liebesabenteuer! Das
alles vermag das Kino zu bieten. Nur war
es bisher stumm. Aber auch diesem Schön-
heitsfehler soll abgeholfen werden. Das redende
Kino ist schon vorhanden und harrt nur noch
der Verbreitung. Man wird nicht nur sehend
lesen, man wird auch hören. Zwischen dem
durch den Phonographen oder den Manager
gesprochenen Wort und Bild auf der Leinwand
kommt es zu einer vollkommenen Harmonie.
Der „Ersatz" wird so täuschend ähnlich werden,
wie nur je ein Ersatz! Das mag ein Fortschritt
sein für entlegene Orte, die keine Truppe und
kein Theater haben. Es ist aber ein Unding
für Städte, wenn es vorkommen dürfte, daß
das gleiche Stück zu gleicher Zeit im Theater
von der Truppe und nebenan vom tönenden
Kino vorgeführt wird. Wie man nun, wenn
zwischen beiden die Wahl besteht, dem Kino
den Vorzug geben kann und lieber der künst-
lichen Maschine als dem natürlichen, lebend!-
gen Menschen zuhört und zusieht, ist freilich
unverständlich.

Neben die Augenweide des Kino tritt nun
der Ohrenschmaus des Radio. Mag jenes
vor allein dem Schauspiel Konkurrenz machen,
so tritt dieses mehr mit der Oper in Wettbe-
werb. Ist das Kino meist billiger als das
Theater, so hat das Radio noch zudem den

Man braucht
sich nicht mehr anzuziehen und auszugehen.
Man vermeidet das schlechte Wetter draußen
und die überhitzten, übervollen Säle drinnen.
Man riskiert keine Erkältung und entgeht der
Gefahr einer Infektion durch Grippe und an-
dere epidemische Übel. Man ist auch an keine
Zeit gebunden. Eine Drehung, und wir hören
die Oper in Basel, Frankfurt, Paris oder
London. Eine weitere Drehung: Stück und
Ort wechseln. Gefällt es nicht, find Störun-
gen vorhanden, so drehen wir ab. Wir sind
völlig frei, an Raum und Zeit nicht mehr ge-
bunden. Wohnen wir von der Großstadt ent-
fernt, so wäre es eine Torheit, die Kosten und
den Zeitverluft einer Bahnfahrt, den Kampf
an der Kasse um ein Billet auf sich zu nehmen.
Man kann ja alles jederzeit daheim haben!

Es ist fraglos, daß das Theater, das nie
auf Rosen gebettet war, durch diese beiden
großen Erfindungen ein gut Teil seiner alten
Kundschaft verloren hat. Ob es gerade seine
gebildetsten und verständnisvollsten Zuhörer
waren, bleibe dahingestellt, oder sei vielmehr
rundweg geleugnet. Aber danach fragt die leer-
gewordene Theaterkasse nicht. Ihr kommt es

auf die Quantität, nicht auf die Qualität an.
Über welche Verteidigungs maßnah-

men verfügt nun das Theater, das nicht nur
von seinen Zuschauern, sondern auch von seinen
ausübenden Künstlern verlassen wird? Film-
star und Radiosänger zu sein, galt einst als
schändlicher Abfall von der hohen Kunst und
Untreue gegen den Beruf. Heute tun es die
Besten im Lande, und den Kräften zweiten
Grades, die hier mehr verdienen, vielleicht auch
nicht Ruhm ernten, macht niemand einen Vor-
Wurf.

Wir sehen zunächst nur eine Möglichkeit
für das alte Theater, den Fehdehandschuh auf-
zunehmen: es ist die Wanderbühne oder das
Städtebundtheater. Hat die Technik dem Schau-
spiel und der Oper die Zuschauer und die Spie-
lenden zugleich entführt, so gibt eben diese
Technik dem alten Theater eine neue Waffe
zum Kamps in die Hand: seine Rettung liegt
in der Vervollkommnung des Autoverkehrs.

Die Städtebundtheater litten bisher, neben
andern Schwierigkeiten tieferliegender und
ernsterer Natur, vor allem an der Kostspielig-
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feit bet SSahitreifen, bet llngurtft bet gafft»
klärte, bet lXnBe quem I i cÇ ïe i t teurer $oteIunter=
fünft. ®a§ ©efeÏÏfchaftêauto îjat mit einem
Sciage biefe Sotgen ou.§ bet SSelt gefdjaffi.
©§ Berörbert Billig, fccrmeibct jeben Qeitbet=
luft, macht ba§ -übernachten üBerflüffig unb et»

möglidjt fo boite Stuênu^ung bet Gräfte Bei

iîitet mögticBften (Schonung.
3)a tiätten toit nun toteber ben Sîjeêqië=

fatten bet SSoteifenBafmgeit in neuer unb Be=

quemer gotrn! QB bie hier gefdjaffenen SJtög»

lichfeiten niefit eine SBenbung gu ©unften be§

fôjeatetê beranlaffen unb bem Eino ober 3ta=
bio auf ihrem Xtiumbhgug nicïjt $inberniffe
in ben SBeg legen? Sßelchet geBilbete, ben'fenbe,
ergogene 3Jtenfd) toirb im Gsrnft an bet 31B»

toanbetung auê bem Sweater bauetnb teilneh=
men unb fidfj mit fo ärmlichem Gstfaß Begnü»
gen? SoIdEje Surrrogate mögen in einzelnen
gälten b'anïBar gu Begrüßen fein, too große
©ntfernungen, Etanfheit, Zeitmangel ufto. ben
EBefudçj bet Skatet betunmöglichen. ®aê große,
ernfte EßuBfifum aBet foïïte ben SBeg gum
Semmel echter Eunft both Balb toiebetfinben,
9cut Xtntoiffenh'eit. unb ÖBerfläcfflichfeit fönnen
fich mit Eino unb ERabio allein Begnügen.
Stl§ SMIbungêfermente ftehen Beibe, bot a[=
lern bag Sftabio, noch auf einet recht tie»

fen ©fufe. Statt ctgieherifd] gu toitfen, giehen
fie SSIafiertheiten groß. ®a§ oberflächliche
Hibben an biefem unb jenem ©enuß, ohne
SSorBereitung, ohne §Iu§bauet, ohne tieferes»
SSerftänbniS, bag „Suchen" unb SSechfeln, bag
Dilettanti]cEje ipetumhöten Beim Eftabio unb
flüchtige ^Betrachten Beim gitut, ift, gumal für
bie herantoachfenbe gugenb, ein gefährliches
©ift. SOtan hat toiebet einmal bet Menfchheü
ein tounbetboïïeâ ©efchenf Beigebracht, abet fie
nicht gugleich' gu feinem berftänbigen ©ebtauch
etgogen „SS e t n u n f t toirb II n f i n n,
SBohltat fßtage!" ®atum eBen glauben
unb hoffen toit, baff fich ^e EBeften unter ung
Befinnen unb bem alten fDîufentemfp nicht
bauetnb ben Eftücfen lehren toetben. 3Ba§ „bie
Schaubühne alg moralifche SCnftalt" Bietet, toer»
ben ihre neuen Surrogate, fo toillïommen fie
an fich unb für ffiamhe finb, ber ©efamtheit
nie Bieten fönnen. Statt in bie SSirfungg»
fbhäre beg sßeatetg einzubringen, toetben Eino
unb ERabio fich ihr eigeneg SätigfeitSgeBiet
fudjen müffen. $ag Sweater aber toirb ung
bleiben. Sonft toäte biefe technifdh großartige
EBereidjerung nur eine SSerarmung unfereS in»
neten SeBeng unb ein 93etfiegen feiner Beften
Quellen getoorben.

SSüdjerfdjcm.
© i e g f r i e b © t r e i dj e r : „©pitieter unb

fBöcttin", 2. 33attb, gr. 8°. 160 ©eitere. ©ebeftet g-r.
5.50, île. 4.40., geb. itt ©atqleinen gr. 7.50, 3K. 6.—.
Dreff güjüi S3ertag, 3üric±) 1927.

Ser borliegenbe Sanb foiï bie bitrcbgebenbe
3Befenibertoanbtfd)aft beê Sidjterê unb beê SKalerS
betätigen burd) eine forgfältige Unterfitebung beS
äfthetifdhen unb ettnfdfen Verhaltens bon fötaler unb
Siebter, ©ott, SRenfdj unb SBett gegenüber. Obae
äu ermüben, nimmt ber £efer teil an einer leben»
bigen unb gciftreidjeit Stnatbfe bei ftofflidj ©egebe»
tten bei ©bitteler unb SSöcftin. Sie Sofumente beê
äftbetifd)en Verhaltend getoinnen junäebft einen tie»
feren ©inn burd) i£>re ©inbettung in bie Sejirte
bei ©bmbotifdjen unb SKbtbifcben. ©ie leiten außer»
bem in bie Siefen ber geiftig»feelifdjen ©efamtber»
faffung ibrer Sräger. ©o bleibt bad SBer! beê
jungen Saêter ©d)riftftetter§ nidjt einfach auf bem
iöoben beê „Stur Etonftatierenben" fteben. ©3
nimmt atg Eritiï Slnteil am Eunfttoert unb ftrebt
fetbft nach fotd)er §öl)e. SlnberfeitS berfagt e§ bem

Sßerfaffer teine Stecbte berföntieber, oft fe§r qerfön»
lieber SBertung. ©ine SBertung, bie nicht ben 9tn»
fbruch auf Unbebingtbeit erbebt, bie ohne fid) in
tünftterifeben unb toettanfdfautichen Singen um Sa»
geämeinung itnb fîunftfron gu tümmern, bennod)
ben fBoben bebadfter ®ornebmbeit nie bertäfit.

Dtga Söteber: Slnneli ïambft um ©onite unb
Freiheit. fBertag: Stafcber u. ©ie., Sf.=©„ 3«ricb.
hßreiS gr. 8.50. SBir begleiten SCnneli, baâ nun
feine ©djutgeit hinter fich bat, in bie gabriî, auê
ber e§ mit ©totg unb greube feinen 3abttag beim»
trägt unb too e§ eine fleißige unb anfteltige SCrbei»
terin toirb, big bie ©ebnfudjt nach ©onne unb grei»
beit eg aug ben bumßfen Stäitmen binartgfübrt in
ein ipfarrbaug am 3ürichfee. Sag Senten, güb»
ten, toie bag SSorftetlunggbermögen beg gefitnben
2anbtinbeg finb feinem SSefen angemeffen unb man
erlebt nidjtS ©efdjraubteg unb ©rtünftelteg mit
ihm. gunge unb Sttte toerben bag frobmütige
Söucb, in toetchem Sicht unb ©chatten naturgemäß
berteilt finb, mit bergtidjem Stnteit fefen.

SHetiaïtion : Dr. Stb. SßöglCin, SüricC), ©ufenSergftr. 96. (Beiträge nur att iiefe StireffeO Unberlangt eittgefanbten Beiträgen
muB ^ctê 3iücTfiorto Beigelegt toerben. 2)rucf unb Vertag Bon 2JlüHer, SBerber & So., SBoIfBa^ftrafee 19, 3üricB.

Snfertionêtireife für fcOlüeta. älnäetgen: Vi Eeite gr. 180.—, Vu Seite gr. 90.—, V. ©eite gr. 45.—, Vs ©eite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

für auêlânb. Urffjrungg: >/i ©eite gr. 200.—, Va ©eite gr. 100.—, «/« ©eite gr. 50.—, Vs ©eite gr. 25.—, Vis ©eite gr. 12.50

SlQetnige ÏCnâeigenannatjme: 8lnitoncen»erpeiition Dîubolf SHpffe, Sürid), Bafel, îtarau, Bern, Biet, ©laruê, ©djafföaufen,
©olottiurn, @t. ©allen.
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keit der Bahnreisen, der Ungunst der Fahr-
Pläne, der Unbequemlichkeit teurer Hotelunter-
kunft. Das Gesellschastsauto hat mit einem
Schlage diese Sorgen aus der Welt geschafft.
Es befördert billig, vermeidet jeden Zeitver-
lust, macht das Übernachten überflüssig und er-
möglicht so volle Ausnutzung der Kräfte bei

ihrer möglichsten Schonung.
Da hätten wir nun wieder den Thespis-

karren der Voreisenbahnzeit in neuer und be-

quemer Form! Ob die hier geschaffenen Mög-
lichkeiten nicht eine Wendung zu Gunsten des

Theaters veranlassen und dem Kino oder Ra-
dio auf ihrem Triumphzug nicht Hindernisse
m den Weg legen? Welcher gebildete, denkende,
erzogene Mensch wird im Ernst an der Ab-
Wanderung aus dem Theater dauernd teilneh-
men und sich mit so ärmlichem Ersatz begnü-
gen? Solche Surrrogate mögen in einzelnen
Fallen dankbar zu begrüßen sein, wo große
Entfernungen, Krankheit, Zeitmangel usw. den
Besuch der Theater verunmöglichen. Das große,
ernste Publikum aber sollte den Weg zum
Tempel echter Kunst doch bald wiederfinden.
Nur Unwissenheit und Oberflächlichkeit können
sich mit Kino und Radio allein begnügen.
Als Bildungsfermente stehen beide, vor al-
lem das Radio, noch auf einer recht tie-

fen Stufe. Statt erzieherisch zu wirken, ziehen
sie Blasiertheiten groß. Das oberflächliche
Nippen an diesem und jenem Genuß, ohne
Vorbereitung, ohne Ausdauer, ohne tieferes
Verständnis, das „Suchen" und Wechseln, das
dilettantische Herumhören beim Radio und
flüchtige Betrachten beim Film, ist, zumal für
die heranwachsende Jugend, ein gefährliches
Gift. Man hat wieder einmal der Menschheit
ein wundervolles Geschenk beigebracht, aber sie

nicht zugleich zu seinem verständigen Gebrauch
erzogen! „Vernunft wird Unsinn,
Wohltat Plage!" Darum eben glauben
und hoffen wir, daß sich die Besten unter uns
besinnen und dem alten Musentempel nicht
dauernd den Rücken kehren werden. Was „die
Schaubühne als moralische Anstalt" bietet, wer-
den ihre neuen Surrogate, so willkommen sie

an sich und für Manche sind, der Gesamtheit
nie bieten können. Statt in die Wirkungs-
sphäre des Theaters einzudringen, werden Kino
und Radio sich ihr eigenes Tätigkeitsgebiet
suchen müssen. Das Theater aber wird uns
bleiben. Sonst wäre diese technisch großartige
Bereicherung nur eine Verarmung unseres in-
neren Lebens und ein Versiegen seiner besten
Quellen geworden.

Bücherschau.

Siegfried, Streicher: „Spitteler und
Böcklin", 2. Band, gr. 8°. 16g Seiten. Geheftet Fr.
5.50, M. 4.40., geb. in Ganzleinen Fr. 7.50, M. 6.—.
Orell Füßli Verlag, Zürich 1927.

Der vorliegende Band soll die durchgehende
Wesensverwandtschaft des Dichters und des Malers
bestätigen durch eine sorgfältige Untersuchung des
ästhetischen und ethischen Verhaltens von Maler und
Dichter, Gott, Mensch und Welt gegenüber. Ohne
zu ermüden, nimmt der Leser teil an einer leben-
digen und geistreichen Analyse des stofflich Gegebe-
nen bei Spitteler und Böcklin. Die Dokumente des
ästhetischen Verhaltens gewinnen zunächst einen tie-
feren Sinn durch ihre Einbettung in die Bezirke
des Symbolischen und Mythischen. Sie leiten außer-
dem in die Tiefen der geistig-seelischen Gesamtver-
fassung ihrer Träger. So bleibt das Werk des
jungen Basler Schriftstellers nicht einfach auf dem
Boden des „Nur Konstatierenden" stehen. Es
nimmt als Kritik Anteil am Kunstwerk und strebt
selbst nach solcher Höhe. Anderseits versagt es dem

Verfasser keine Rechte persönlicher, oft sehr Person-
licher Wertung. Eine Wertung, die nicht den An-
spruch aus Unbedingtheit erhebt, die ohne sich in
künstlerischen und weltanschaulichen Dingen um Ta-
gesmeinung und Kunstfron zu kümmern, dennoch
den Boden bedachter Vornehmheit nie verläßt.

Olga Meyer: Anneli kämpft um Sonne und
Freiheit. Verlag: Rascher u. Cie., A.-G., Zürich.
Preis Fr. 8.50. Wir begleiten Anneli, das nun
seine Schulzeit hinter sich hat, in die Fabrik, aus
der es mit Stolz und Freude seinen Zahltag heim-
trägt und wo es eine fleißige und anstellige Arbei-
terin wird, bis die Sehnsucht nach Sonne und Frei-
heit es aus den dumpfen Räumen hinausführt in
ein Pfarrhaus am Zürichsee. Das Denken, Füh-
len, wie das Vorstellungsvermögen des gesunden
Landkindes sind seinem Wesen angemessen und man
erlebt nichts Geschraubtes und Erkünsteltes mit
ihm. Junge und Alte werden das frohmütige
Buch, in welchem Licht und Schatten naturgemäß
verteilt sind, mit herzlichem Anteil lesen.
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